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weılse, beschränken sıch ganz uts Faktische. Meıst beginnt die Eıntragung miıt einer
Bemerkung über das Wetter. Ob der Nuntıus die Messe zelebriert oder eiınem C(3Ot-
tesdienst teilgenommen hat, wırd notiert. uch Bemerkungen über das Befinden
bzw. ber Heilbehandlungen Chigi hatte eın Steinleiden, dessentwegen 1m
November 1642 operiert wurde sınd häufig. Die für den Historiker wichtigsten
Aufzeichnungen freilich sind diejenigen ber seıne dienstlichen ermine. Zuverlässı
hat Chigi aufgeschrieben, mıiıt WC 1Im aut eınes Tages Besprechungen veführt
bei wern selbst Besuch gemacht hat Über Anlatf$ der Ergebnis VO Unterredungen
wiıird NUuUr ausnahmsweise EeLWAaSs notıert; doch 1st es umal tür die Zeıt des Friedenskon-
SrCSSCS VO  - gröfßtem Interesse, siıch die zeıitliche Abfolge VO: Zusammenküntten
un Verhandlungen mıiıt den Delegierten anhand VO' Chigis Tagebuchnrekonstru-
ıleren aäßt uch die Ausarbeitung, Überreichung der Rückgabe wichtiger Schrift-
stücke 1St festgehalten; ebenso Absendung und Eıngang der römischen Depeschen un!|
anderer Post. Wıe nützlich derartı Angaben se1n können, WEeNnNn eın estimmter
Entscheidungsprozeifß 1n seiner Entwiıc ung N: nachvollzogen werden soll, versteht
sıch VO selbst. In eıner Untersuchung ber die Vorgeschichte des päpstlichen Protests

den Friedensvertrag hat Konrad Repgen 1im übriıgen bereıits eın überzeugendes
Beispiel tür die Möglichkeiten der Auswertung dieser Daten gegeben (Wartenberg,
Chigi un: Knöringen 1m Jahre 1645, 1n ! Vierhaus,; Botzenhart [Hrsgg. ], Dauer
un! Wandel der Geschichte. Festgabe für Raumer,

ber uch tür die Jahre ın öln sind Chigıs Aufzeichnungen überaus aufschlußreich.
Sıe machen 6S möglıch, beobachten, wıe ebhaftt dıe Kontakte5 die den
Nuntıus mit einzelnen kirchlichen der weltlichen Institutionen verbanden, welche pCI-
sönlichen Bekanntschaften tlegte un! er die Vertreter der Orden, Kapiıtel oder
Uniıversıiıtäten ;I1, d1€ mit verhandelten. 1e1 gCNAUCIT als den Nuntiaturbe-
richten, ın denen meıst 1983888 solche Ereignisse ZUT Sprache kommen, die uch aAaus der
Sıcht der Kurıe VO' Belang der In denen eıne Weıisung aus Rom einzuholen WAal,
werden hier die alltäglıchen Geschätte der Kölner Nuntıiatur greitbar. Dazu kommenD E a k 55 O  „ gelegentliche Bemerkungen ber Einrichtungsfragen, Ankäuftfe, Geschenke un:! Ver-
nugungen, die die Lebensumstände eınes kirchlichen Diplomaten im 7. Jahrhundert
ebendi VOT Au führen.

Bei all Wort argheıt der Notizen ergibt sıch aus ıhnen zudem noch vieles, W as für
die Persönlichkeit ıhres Autors VO Interesse ist: S wenn Bücherkäufe erwähnt der
auf der Durchreise 1n Frankturt den Ku ferstecher Merıan aufsucht, wWenn sich VO

dem spanischen Gesandten Diego Saave dessen Gedichte vorlesen läßt, sich ber den
die Versöhnung der Kontessionen bemühten lutherischen Theologen Calıxt ıntfor-

miert der Krankenbett Musık vorspielen äßt
Dıie n Fülle der 1m Tagebuch festgehaltenen Intormatiıonen wird allerdings Eerst

rtaßbar se1n, wenn auch der angekündı Kommentarband zugänglich 1St. Dıie Einlei-
tung ZU Textband enthält ber die Beschreibung der Handschrift und die Dar-
legung der befolgten Editionsregeln hinaus bereıts ıne Einführung ın die Grundsätze,
nach denen dieser OommMmMentar angelegt se1ın wiırd

Köln otraut Becker

Rune Imberg: In Quest ot Authorıity. The „ITracts tor the Tımes“ and the De-
velopment of the Tractarıan Leaders, 1833—41 (Bıblıotheca historico-ecclesiastica
Lundensıis 16) und 1987
Die „ Iracts tor the Tımes“, dıe zwıschen 1835 un! 41 erschıenen, läuteten dıe Bewe-

Bung, die nach iıhnen die traktarische, ach einem ihrer vornehmsten Mitarbeıter die
puseyanısche der ach ıhrem 1el als lokatholisch bezeichnet wird, eın. Sıe kamen
AaUus Oxtord, jener Stadt, dıe, Recht Unrecht, für das Bewußfltsein des Eng-
änders eınen äAhnlichen Klang hat wıe Weımar für den Deutschen. Sıe sınd das Haupt-
ZCUu IS eıner Bewegung, dıe sich dem National- un:! Kirchencharakter Englands
ung eich stärker einprägen sollte, als die theologisch bedeutendere Richtung Heng-
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stenbergs in Deutschland vermochte. S1e erschienen 4anon un ın eıner Reıihe VOAuflagen. Dem Vertasser 1St gelungen, Ordnung 1n 1e Drucke bringen, dieAbweichungen, sSOweıt S1Ee ırgendeine Bedeutun haben, regıstrıeren un! VoOr allem

Oletzte Unsıicherheiten der VerfasserfrageDer wichti: STteE Vertasser 1st Newman. Be1 ıhm aflst sıch, w1e Verft. 1M AnschlußEıgelsheimer eststellt, schon Begınn ıne Auffassung VO  w der Kırche, die der römı1-schen ahe stand, un:! ıne ın den Anderungen der Auflagen deutlich werdende Ne1-
5UuNg, dem entgegenstehende Außerungen abzuschwächen (D 127),U1d4 media aufzugeben, Ja das eıgene Prinzıpteststellen. Kebles Beıträge zeıgen dagegen Stetigkeit. BeıPusey 1St seıt dem nde der dreißiger Jahre ıne Abkehr VO  - der Schätzung der Refor-matıon un: ıne AHCUuUE Bezugnahme auf die Väter teststellbar S 174)Dabei nehmen die Traktate selbst ab Herbst 1835 (> 49) ıne andere Form A1T1) AUusSskürzeren Streitschriften werden länSCIC Erörterungen, Ja der Feder Puseysdicke Bücher.

Der Vert. hat mıt gröfßtem Fleiß Eıinzelheiten ausgegraben und geordnet. Das Bıld,das skizziert > 136), weıicht aum VO dem bereits Bekannten ab und aßt die Fragewach werden, ob all? die Mühe recht eingesetzt worden 1St.
Die Rıchtung des Interesses, das der Vert. zeıgt un das VOTL ıhm Brillioth gepflegthat, wırd VO  - dem dem schwedischen Luthertum verbundenen deutschen Protestan-t1ısmus, nıcht ohne Bedauern ZuUur KenntnıiısSwerden.Cambridge Ernst Bammel

Norbert eıl Das nde der geistlichen Regierung ın Freıising. Fürst-ischof Josep Konrad VO Schroffenberg (F790=4803) und die Säikula-rısatıon des Hochstifts Freıisın
8 9 München 1987, Kommissıo

(Studien ZuUur altbayerischen Kırchengeschichte,nsverlag Seıtz, 408 Seıten.
Dıe vorliegende Arbeit, die 1m Wıntersemester 984/85 VO der Katholisch-Theolo-gischen Fakultät der Uniıversıität München als Doktor-Dıiıssertation ANSCNHOMMENwurde, geht aus der Schule Georg Schwaigers hervor, der seıt langen Jahren dıe Ertfor-schun des Bıstums Freising bzw. des Erzbistums

S1e be andelt beispielhaft
ünchen un Freising vorantreıbt.

„eıne Zeitspanne tiefgreifender Erschütterungen und Verän-derungen“, die siıch „bereits lange un vielerlei Vorzeıiıchen 1MmM rasch autblü-henden, aufgeklärten Geıistesleben“ des ausgehenden 18 un beginnenden 19. Jahrhun-derts angekündigt hat (Vorwort, fIn eiıner kurzen Einleitung wırd zunächst eın Überblick über den NEeEUeEren Stand derLiıteratur vorangestellt, den der ert. mıiıt der „Zusammensetzun eines sroßenMosaıks“ vergleicht (D 30) Der eıl > AL ZE zeichnet das ıld CS FürstbistumsFreising Ende des 18. Jahrhunderts. reı Abschnitten werden das Hochstift,das Bıstum und die Biıschofsstadt Freısın 1im Hınblick auf die Bevölkerung, Jurisdik-tıon un! Verwaltung übersichtlich dargestellt. Aufschlußreiche Eınblicke in das Lebender Geıistlichkeit, der Bürger un: Handwerker, iın das Schulwesen un: die FreıisingerWohlfahrtspflege, allgemein ın die gesellschaftlichen un! wırtschaftlichen Lebensbedin-
SUuNgcCN, runden das ıld ab, das sıch Vorabend der Säkularisation dem Betrachterbietet. Dıie Verflechtun V weltlichen un! kirchlichen Zuständigkeiten wiırd evıdent,leider uch eın oft „ungeıstliches“ Verhalten einer Reihe VO: Kanonikern, Hender Freisiınger Do
Allerdings zeıigt

mkapiıtular Heıinrich arl Freiherr VO'  5 Schreckenstein (1756—1826).neben anderen das Beispiel des hochfürstlich-freisingischen Kanzleı-direktors un: Sateren Direktors des 1SChöflichen Generalvikariats, Joseph Hecken-staller 748 — 8372 Stittsherr bei St Andreas in Freıising, 6S in jener eıt durchausredliche un! tähı Miıtarbeiter ın der Bıstumsverwaltung vabIm zweıten Te1 (S 73— 160) skizziert der ert. in einem ersten Abschnitt Herkunft,Leben un! Wiırke
Fürstbischofs VO

des Fürstpropstes VOoO Berchtesgaden (1780—1803) un etztenFreising und Regensburg 790 — Joseph Konrad Freiherrn VOSchroffenberg. Dıie hauptsächlich Aaus den Quellen gearbeıtete Bıographie 1st die


